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Nachrichten von Carola und andere Unglücke

	 Sommer.	Ruhe.	Ausspannen.	Nur	was	liest	man,	das	einerseits	
	 nicht	allzu	anstrengt,	andererseits	doch	solide	Kopfnahrung	bietet?	
	 Vier	Titel	bieten	sich	an.

Heinz Strunk  
Der gelbe Elefant
Hamburg: Rowohlt 2023
208 Seiten | 22,00 Euro | ISBN 978-3-498-00350-0
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der Woche

32te KW

»Ich würde dich sehr gerne einmal kennenler-
nen, mich interessiert der Mensch«, schreibt 
Carola, und schreibt wiederum der Hamburger 
Schriftsteller Heinz Strunk in seiner Erzählung 
»Nachrichten von Carola«, die gut zwei Dutzend 
Kurznachrichten von eben Carola umfasst. Mal 
ist Carola mit wirklich lieben Menschen unter-
wegs nach Hamburg-Bergedorf zur NDR-90,3-
Sommertour, mal wünscht sie ihm, dass alle seine 
Bücher Beststeller werden, dann wieder möge je-
der Sonnenstrahl seine Seele erwärmen, und am 
Ende hat sie mit dem Trinken aufgehört, könne 
man doch auch ohne Alk recht lustig sein. 

30 Texte hat Strunk in seinem neuen Buch ver-
sammelt; einige füllen eine knappe Seite, um das 
Drama des Menschseins auf den absoluten Punkt 
zu bringen, andere entfalten eher ein sich ver-
zweigendes Erzählpanorama, in dem man sich 
gut verlaufen kann und soll: Markus Lanz be-
gegnet uns als eine Art medialer Wiedergänger; 
Mark, der versucht mit einem Käppi (einer Base-
ballkappe) sein schütteres Haupthaar zu kaschie-
ren, von Beruf ausgerechnet Hochzeitsfotograf, 
wird seinen wohlverdienten Dating-Alptraum 
erleben. Die militanten Tierschützer bekommen 
ebenso ihr Fett weg wie DJ Bobo, der sich in Wei-
ershausen vielleicht ein Haus kaufen will, oder 
die beiden Ehepaare, die wirklich glauben, eine 
Urlaubsfreundschaft ließe sich daheim einfach so 
fortsetzen, in dem sich die Claudi und der Andi 
mit der Melli und dem Olli auch hierzulande zum 
Essen beim Griechen verabreden, was ein fol-
genschwerer Irrtum, nicht nur weil Melanie seit 
kurzem Vegetarierin ist! Doch bei allem Spott, 
bei aller Lust am Enttarnen sentimentaler All-
tagswünsche und verdrehter Lebensträume, ist 
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auch immer wieder eine anteilnehmen-
de Verzweiflung den scheiternden Hel-
den gegenüber mehr als zu spüren. Ist 
Strunk, der Meister der Alltagsgrotes-
ken, am Ende nicht schlicht ein großer 
Humanist, der das nur nicht so zeigen 
mag und es also verbergen muss? Dass 
denkt offenbar auch Carola, wenn Heinz 
Strunk sie schreiben lässt: »Ich hab gele-
sen, dass du das Leben meistens traurig 
findest. Nicht traurig sein, ich hab dich 
lieb«. Das finden wir auch. 

»Lieber Heinz, und schon wieder sitze ich im Mo-
raviastübchen und wir haben Spaß, lachen, saufen, 
Kopf frei machen bis morgen früh, komm und lach mit 
lachi lachi saufi saufi spaßi spaßi. Ich wünsch dir eine 
gute Nacht und wunderschöne Träume, ich hoffe, es 
geht dir gut und du hast alles, was du brauchst. Einen 
Gute-Nacht-Kuss gibt es jetzt, Achtung sss… Bussi! An-
gekommen? Bleib so, wie du bist, ist es gut ...«

  Heinz Strunk 

Kerstin Ekman  
Wolfslichter
München: Piper Verlag 2023 (aus dem Schwedischen von Hedwig M. Binder)
208 Seiten | 22,00 Euro | ISBN 978-3-492-05967-1

Bietet sich Strunks Elefantenbuch bestens an, 
will man in ein Buch im eigenen Tempo ein- 
wie auftauchen, so führt einen die schwedische 
Schriftstellerin Kerstin Ekman in ein lokal zwar 
klar umfasstes, doch lebensgeschichtlich weit 
verzweigtes Universum in der Mitte Norwegens, 
dass einen – versprochen! – packen wird und 
dann nicht mehr loslässt. 

Im Mittelpunkt steht Ulf, pensionierter Förster, 
zugleich Jagdleiter für den hiesigen Distrikt, noch. 
Denn er wird diesen Posten abgeben müssen, an 
einen der jüngeren Männer, doch der, der sich da-
für in der ersten Reihe aufgestellt hat, ist so gar 
nicht nach seinem Geschmack. Zu unbeherrscht 

ist der, zu grob, das Gewehr zu schnell durchge-
laden, zu sehr darauf bedacht, allein der Boss zu 
sein, auch das. Aber noch ist es ja nicht so weit … 

Noch ist Zeit, noch hat Ulf alles im Griff, erfahren 
und akzeptiert, wie er ist. An seiner Seite Inga, 
fast 50 Jahre sind sie nun verheiratet, was macht, 
dass sie ihn zuweilen besser kennt als er sich 
selbst. Nur immer will sie reden. Jedenfalls oft. 
Und wenn, dann, wenn er nicht reden will. Will, 
dass er sich seine Jagdtagebücher vornimmt, die 
er führt, seit er ein Junge war, vor gut 60 Jahren. 
Dass er sie aufschlägt und dass er sie liest! Dass er 
sich erinnert. Wozu soll das bitte schön gut sein?
Und noch dazu – sein Herz. Es schlägt, aber es 
braucht dafür Tabletten, jeden Morgen, vier 
an der Zahl. Er solle einen Gang zurückschal-
ten, dauerhaft, rät der Hausarzt. Nicht mehr mit 
dem Schneemobil fahren, das einen so ungesund 
durchrüttelt, so was. 

Und Ulf? Ach, was soll schon sein! Doch alle mür-
risch eingeübte Alltagsroutine kann nicht verde-
cken, dass sein Leben aus den Fugen geraten wird 



© Frank Keil | MaennerWege.de | August 2023 3

MännerWege

»Seit ich den ersten Hasen geschossen hatte, der mit Skott auf den Fersen 
ordentliche Haken geschlagen hatte, führte ich Buch. Jetzt aber fragte ich mich, 
ob die Tagebücher in den schwarzen Wachstuchkladden nicht beklemmend zu 
lesen sein wären. Zumal es schwierig ist, von Tieren zu erzählen.

Irgendwo muss aber etwas über meine erste Begegnung mit einem Bären 
stehen. Ich war noch ein kleiner Junge und eigentlich unterwegs, um ein letztes 
Mal meine Schneehuhndohnen abzugehen. Ich hatte sie am Rande eines Moores 
angebracht, wo es reichlich Birkenschosse gab, deren Knospen die Schneehüh-
ner abzupfen konnten. Das Moor lag flach vor mir und schimmerte in den Gelb- 
und Brauntönen der Riedgräser. Sie waren erst seit Kurzem vom Schnee eines 
langen Winters befreit. Noch spitzte kein Grün hervor.«

  Kerstin Ekman 

Er ist eine einmalige Publikation in der bundes-
republikanischen Literaturlandschaft: der »Ham-
burger Ziegel«. Ziegel, weil einst in Größe und 
Umfang an einem spezifischen Backstein-Format 
orientiert, Maße: 220 x 105 x 65 Millimeter. Was 
man bald aufgab, geblieben aber ist der einpräg-
same Name. Seit Anfang der frühen 1990er-Jahre 
gibt es ihn, maßgeblich mitfinanziert und auch 
auf Händen getragen von der Hamburger Kultur-
behörde, die ihm trotz all der Sparmaßnahmen, 
die es immer wieder gibt, die Treue gehalten hat. 

und dass er weiß, 
dass er das weiß. 
Es ist Winter, es 
wird Frühling, der 
Sommer folgt, der 
Herbst kommt, 
der nächste 
Winter schließt 
sich an. Und Ulf 
kommt nicht um-
hin, auf sein Le-
ben zu blicken, 
ein Leben mit und 
jenseits der Jagd, 
die ihn geprägt 
hat und auf die er 
nun zurück ganz 
anders schaut. 90 Jahre alt ist Kerstin Ekman dieser Tage geworden und zeigt sich hier als eine so frische 
wie lebenskluge Schriftstellerin. Danke für diesen so spannenden wie tiefgründigen Roman!

Jürgen Abel | Antje Flemming (Hg.)
ZIEGEL #18 – Hamburger Jahrbuch für Literatur 2023
Hamburg: Mairisch Verlag 2023
416 Seiten | 20,00 Euro | ISBN 978-3-948722-28-9

Ein Jahrbuch, eine Anthologie, immer auch ein 
Schaufenster, wo ausliegt, was sich literarisch in 
der Stadt tut und was ihre Schreibenden beschäf-
tigt. Ein Seismograph, auch das, der oft zur Frank-
furter Buchmesse erscheint. Nun liegt die Ausgabe 
#18 vor; 48 Autoren und Autorinnen zeigen ihr 
Können, erzählen von dem, was sie bewegt, was 
sie antreibt.

Wieder prall gefüllt mit Romanauszügen und ei-
genständigen Erzählungen. Mit Lyrik, auch Co-
mics, mit Blicken in zu produzierende Hörstücke, 
so wie es auch immer wieder Textformate gibt, 
die in keine Schublade passen wollen. Eine Wun-
dertüte, sozusagen. Zum Vor- und Zurückblättern. 
Und wieder einmal – ein Rätsel jedes Mal, wie das 
passiert – schält sich dann doch ein heimlicher 
Themenschwerpunkt heraus: die Väter. Also, der 
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Vater. Der eine, den es nur 
einmal gibt. Und der einen 
enttäuscht, der einen nicht 
loslässt, nachdem man sich 
sehnt, den man verflucht, 
der stirbt, der gestorben ist. 
Und nun?

»mein Vater ist gestorben, 
es ist Sommer und heiß, 
die Luft riecht nach Blü-
ten, nach trocken-staubiger 
Erde und verdorrtem Gras, 
und ich stehe in der Küche, 
ich backe eine Aprikosen-
torte«, schreibt Cornelia 
Manikowsky, und sie lässt 
ihre namenlose Protagonis-
tin, die die Autorin sein könnte, vielleicht auch ist, 
eintauchen in einen hypnotisierenden wie exak-
ten Erinnerungsstrom: Die Hummeln fliegen, der 
Vater hat Witze über seinen Schuhanzieher ge-
macht, der Sarg wird geschlossen, viel Butter soll 
den Zucker überflüssig machen, der Guss kommt 
zum Schluss. 
Auch Robert steht in der Küche, schneidet Obst, 
kocht Haferflocken, er setzt den Kaffee auf, er ist 
gut in der Zeit, die Kinder schlafen noch. Gott sei 
Dank sind sie noch nicht wach, er will die Zeit 
nutzen, er muss die Zeit nutzen, um zu trainieren, 
er ist doch Sportler, Profi, nur wo ist seine Frau, 
seine Frau ist weg, ist sie wirklich verschwunden, 

warum liegt kein Zettel irgendwo, auf dem steht, 
wo sie ist, wann sie wiederkommt, was ist denn 
los? Ein Auszug aus seinem Roman mit dem Ar-
beitstitel »Als Vater«, der im kommenden Jahr er-
scheinen wird und aus dem er in diesem Jahr in 
Klagenfurt gelesen hat. 

Was dann auch ein angenehmer Nebeneffekt des 
»Hamburger Ziegel« ist: Man kann sich einen Zet-
tel daneben legen, notieren, was einem gefällt, 
nach dem Namen googeln, wenn er noch nicht 
vertraut ist, kann nach Erscheinungsterminen 
schauen, im Moment, für die Zukunft und aus ei-
nem Buch werden mit Glück mehrere.

»Mein Vater stirbt. Seit vielen, vielen Jahren schon. Eigentlich 
seitdem ich denken kann. Er sprach nie selbst von sich in der wei-
teren Zukunft, er war immer schon leicht abwesend. Selbst wenn er 
einem die Hand auf die Schulter legte, war da letztlich nur die Hand. 
Und man muss sagen, mein Vater machte es sich sehr einfach, das 
Leben ohne sich. Er bereitete seine Entbehrlichkeit seit jeher vor, 
indem er sich kaum einbrachte, wenn es um unser Familienleben 
ging. Vater hinter der Zeitung, Vater vor dem Fernseher, bitte nicht 
stören. Papa ist in seinem Bastelzimmer. So hieß das, obwohl darin 
nur ein Sessel und ein Fernseher standen, gebastelt hat er nie.«

 Herbert Hindringer, 
 »Morgen, oder: Wenn er eine Nacht überlebt«
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Thilo Krause
Dass uns findet, wer will
München: Hanser 2023
136 Seiten | 22,00 Euro | ISBN 978-3-446-27635-2 | Leseprobe

Gedichte haben es schwer in unserer 
Welt, das ist bekannt. Da mag ihr Ruf 
noch so gut sein, wer Gedichte liest, 
wer sich damit auskennt, der steigt in 
der Literaturgemeinde sofort um einige 
Ränge auf, die Verkaufszahlen sind und 
bleiben zugleich mager, die Lyrik fristet 
ein Schattendasein, so sehr wiederum 
auch das allgemein beklagt wird. Und 
ehrlich wie ich bin, würde Thilo Krau-
ses zweiter Gedichtband wohl nicht vor 
mir liegen, hätte mich nicht sein Debüt-
Roman »Elbwärts«, 2020 erschienen, so 
überzeugt. Noch eine zweite Brücke gibt 
es: Krauses Verortung weil Beheimatung 
im tiefen Sachsen, gern mit Blick auf das 
Elbtal, Teile meiner Familie kommen von 
hier. Und so finde ich auch immer wieder 
komprimierte Landschaftsbeschreibungen 
und -zustände, die mir auf fast unheimliche 
Weise vertraut sind, so dass ich andocken 
kann, wie man heute neudeutsch sagt.

Den Anfang aber macht ein Langgedicht, eine Erinnerung 
wie Auseinandersetzung mit dem Großvater zu DDR-Zei-
ten. Kriegsverwundet ist er zurückgekommen, »Großva-
ter, mein einbeiniger Sisyphos« schneidet nun die Rosen, 
während die MIGs ihre Übungsflüge über dem Elbtal ab-
solvieren und der Junge darauf wartet, dass der Großva-
ter mit ihm Fußball spielt, trotz des Beinstumpfes und 
der Lunge, die vom Staub vernarbt ist, den sie einatmen 
musste. Die Proletarier aller Länder sollen sich vereini-
gen, die Großmutter muss dem Großvater in die Wanne 
helfen, so wie er vor ihr stirbt, und das Unkraut holt sich 
den Garten zurück.  

Ganz wunderbar schafft Krause eine ganz eigene Sprach-
atmosphäre, frei von mythologisch aufgeladenen Bezü-
gen (wie man sie in der Lyrik immer wieder findet), dafür 
präzise in seiner Deutlichkeit, er spielt mit den großen 
Bildern und den kleinen Alltagsmomenten der Erinne-
rung. Und langsam kommt man in Übung, findet man sich 
im ganz eigenen Rhythmus zurecht und wieder, der eben 
noch so ungewohnt war, der sich behaupten muss gegen 
die formalisierte Nachrichtensprache auf dem Handy und 
allüberall, damit man sogleich erfasst, was so schwer zu 
verstehen und noch schwerer zu begreifen ist.

»Vater« das anschließende Kapitel, mit Blicken auf sich 
selbst, mit Blicken auf den Vater: »Geht die Nebenstrecken 
ab/ die verwundenen Gleise/ wo in langen Sommern der 
Klee rostet.« Und »Schüler«, der Titel der nachfolgenden 
Gedichte in scheinbar loser Form daher schlendernd, ist 
wieder biografisch verortet, Szenen einer DDR-Kindheit, 
einer DDR-Jugend, die so unvermittelt endete, mit klarem 
Blick zurück: »All die verschwitzt taumeligen Nachmitta-
ge/ mit Computerspielen inmitten zu klein gewordener 
Möbel«. Und auch und selbst die Erfahrung von Skinheads 
überfallen worden zu sein, lässt sich lyrisch beschreiben, 
so vielleicht verarbeiten: »Die Polizei hatte einfach nicht/ 
kommen wollen./«

Krause hat mittlerweile seiner sächsischen Heimat den 
Rücken zugekehrt; hat sich endgültig in der Schweiz nie-
dergelassen, im schön-teuren Zürich. Mal schauen, was er 
uns eines Tages von diesem Dasein zu berichten hat und 
in welcher Form, er wird schon das Richtige finden.  ö

»Deine nicht mehr ganz jungen Hände
die du geduldig wäscht, frühmorgens.

Dunkles Wasser, das über Taubheit rinnt
sich teilt und wieder schließt.

Finger für Finger:
Kette, Kranz, profanes Gebet

über den Schubladen
mit den Cremes, den Bürsten, den Seifen.«

   Thilo Krause

https://files.hanser.de/Files/Article/ARTK_LPR_9783446276352_0001.pdf
https://www.maennerwege.de/bergauf-bergab/
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